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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  aufsteckbare  Pipet- 
tenspitze  nach  den  Oberbegriffen  der  Ansprüche  1 
und  8. 

Ferner  betrifft  die  Erfindung  eine  Form  einer 
solchen  Pipettenspitze  in  Gestalt  eines  wenigstens 
abschnittsweise  konischen  Gefäßes,  bei  dem  der 
Dichtbereich  mit  Abstand  von  der  Aufstecköffnung 
am  oberen  Ende  der  Pipettenspitze  mit  glatter  Sitz- 
fläche  ausgeführt  ist. 

Vorbehalten  bleibt  dabei  auch  eine  im  Bereich 
des  Aufsteckkopfstücks  zylindrische  Ausführung. 

Der  Hinweis  auf  die  glatte  Sitzfläche  schließt 
Aufrauhungen  der  Oberfläche  nicht  aus.  Insofern 
können  auch  geringförmige  Profilierungen  vorhan- 
den  sein,  welche  die  Abdichtung  an  dem  Arbeitsko- 
nus  verbessern.  Grundsätzlich  wird  aber  eine  glatte 
Sitzfläche  bevorzugt. 

Dazu  wird  bemerkt,  daß  das  Aufsteckkopfstück 
einer  Pipette  einen  Konus  an  sich  darstellen  kann, 
der  einen  Durchgang  aufweist  und  in  den  koni- 
schen  Wandteil  der  Pipettenspitze  eingesetzt  wird. 
Hierbei  wird  einbezogen,  daß  ein  solcher  Aufsteck- 
konus  auch  an  einem  Spitzenteil  der  Pipette  nach 
außen  vorspringend  angeordnet  sein  kann,  d.  h. 
daß  er  ringförmig  vorspringt,  damit  nur  in  seinem 
Bereich  der  abdichtende  Sitz  der  aufsteckbaren 
Pipettenspitze  erreicht  wird. 

Unter  dem  Gesichtspunkt  eines  abdichtenden 
Sitzes  wird  einbezogen,  daß  das  nach  außen  vor- 
springende  Aufsteckkopfstück  in  seinem  ringförmi- 
gen  Sitzbereich  eine  ballige  Oberfläche  hat.  Da- 
durch  wird  auch  ein  abdichtender  Sitz,  insbesonde- 
re  an  einer  elastischen  und  nachgiebigen  Sitzflä- 
che,  der  Pipettenspitze  geschaffen,  wobei  die  Ela- 
stizität  ein  dichtendes  Anschmiegen  der  Pipetten- 
spitze  an  den  ringförmigen  Sitzbereich  des  Auf- 
steckkopfstückes  bewirkt. 

Pipettenspitzen  mit  konischer  Sitzfläche  sind 
beispielsweise  aus  der  DE-C-  10  90  449  bekannt. 
Dabei  ist  der  Aufsteckkonus  über  seine  gesamte 
Länge  entsprechend  konisch  ausgeführt.  Einbezo- 
gen  wird  eine  Nachgiebigkeit  der  Aufsteckspitze  an 
sich,  aber  dabei  ist  nur  ein  geringer  Toleranzaus- 
gleich  zwischen  dem  Konus  der  Spitze  und  dem 
Aufsteckkonus  der  Pipette  möglich.  Deshalb  wur- 
den  im  praktischen  Gebrauch  dieser  Anordnung 
immer  wieder  Undichtigkeiten  beobachtet. 

Aus  der  DE-C-  12  91  142  ist  eine  Pipettiervor- 
richtung  bekannt,  an  welcher  die  aufsteckbare  Pi- 
pettenspitze  einen  oberen  vorspringenden  Rand 
hat,  um  diesen  zu  stabilisieren.  Die  Wandstärke 
geht  von  oben  nach  unten  durch.  Im  oberen  Be- 
reich,  der  noch  den  Dichtbereich  einbezieht,  ist  die 
Form  durch  axiale  Wandstege  verfestigt  worden. 
Dabei  soll  gerade  eine  Versteifung  im  Bereich  der 
Sitzfläche  herbeigeführt  werden.  Auch  diese  Maß- 

nahme  erbrachte  keine  zuverlässige  Dichtung. 
Gleiches  ergibt  sich  aus  der  DD-B-  50  016, 

gemäß  welcher  das  Aufsteckgefäß  mit  einem  dem 
Kegelsitz  auf  ein  entsprechend  konisch  ausgeführ- 

5  tes  Aufsteckkopfstück  der  Pipette  aufsetzbar  ist. 
Die  obere  Öffnung  ist  durch  einen  Bordelrand  ver- 
steift. 

Dieser  Gesichtspunkt  einer  Versteifung  im  Ein- 
satzbereich  der  aufsteckbaren  Pipettenspitze  geht 

w  aus  der  US-A-3  732  734  hervor.  Dort  ist  der  Auf- 
steckbereich  durch  einen  äußeren  herumlaufenden 
Wandteil,  der  stufenartig  nach  außen  vorspringt, 
gerade  verstärkt.  Wenn  dann  innen  ringförmige 
Rippen  angeordnet  sind,  stellen  diese  keine  Wand- 

75  Stärkenschwächung  zur  Flexibilisierung  der  Wan- 
dung  dar,  sondern  bilden  nur  herumlaufende,  ring- 
artige  Dichtungsstreifen,  deren  Basis  zudem  auf 
einem  praktisch  unverformbaren  Wandteil  der  Pi- 
pettenspitze  angeordnet  ist.  Dieser  Wandteil  ist 

20  auch  im  Bereich  dieser  Rippen  in  der  Grundform 
konisch  wie  das  Aufsteckkopfstück  der  Pipette. 

Solche  Rippen  bilden  keinen  sicheren  Sitz  und 
keinen  quasi  glatten  Sitzbereich.  Diese  bekannte 
Ausführung  hat  beispielsweise  nur  am  oberen  Rand 

25  einen  umlaufenden  Randsteg  und  geht  im  übrigen 
mit  gleicher  Wandstärke  über  den  wesentlichen 
Teil  der  Pipettenspitzenlänge  durch.  Eine  Wand- 
stärkenverjüngung  erfolgt  allenfalls  im  Bereich  der 
unteren  Abgabeöffnung. 

30  Eine  Pipettenspitze  nach  der  US-A-  4  349  109 
ist  aus  mehreren  Abschnitten  aufgebaut,  von  denen 
der  oberste  als  Kegelstumpf  eine  innere  Fläche  mit 
einem  konischen  Anzug,  beispielsweise  von  3  ° 
aufweist  und  einen  Keilsitz  auf  einer  Pipette  bildet. 

35  Dieser  Abschnitt  mit  der  Sitzfläche,  welche  den 
Dichtbereich  bildet,  hat  die  größte  Wandstärke  der 
Pipettenspitze  und  ist  daher  besonders  unnachgie- 
big.  Die  Sitzfläche  geht  dabei  durch  eine  schräg 
nach  innen  gezogene  Stufenfläche  in  den  unteren 

40  Wandabschnitt  der  Pipettenspitze  über,  die  gegen- 
über  dem  oberen  Abschnitt  mit  der  Sitzfläche  nach 
innen  versetzt  ist,  um  auch  die  Möglichkeit  zu 
schaffen,  daß  Pipetten  kleineren  Volumens  einen 
Sitz  finden.  Dabei  ist  jedoch  der  obere  Rand  des 

45  unteren  Abschnittes  durch  die  nach  außen  vorsprin- 
gende  Wand  des  oberen  Abschnittes  besonders 
fest  und  unnachgiebig.  Insofern  liegt  keine  Anpas- 
sungsfähigkeit  vor  und  durch  den  Wandversatz  be- 
züglich  einer  Mittellinie  eben  auch  keine  Überlap- 

50  pung  von  Wandkonturen. 
Aus  der  DE-C-  25  26  296  ist  schon  eine  auf- 

steckbare  Pipettenspitze  oben  angegebener  Art  be- 
kannt,  die  im  Dichtbereich  eine  Wandstärken- 
schwächung  hat,  damit  eine  Anpassung  an  das 

55  konische  Aufsteckkopfstück  erfolgen  kann.  Dieses 
setzt  voraus,  daß  die  Pipettenspitze  aus  einem 
Material  besteht,  insbesondere  Kunststoff,  welches 
insbesondere  elastisch,  wenigstens  flexibel  ist,  aber 
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vorzugsweise  gewisse  Rückstellungseigenschaften 
aufweist,  die  bei  einer  Ausdehnung  hervorgerufen 
werden.  Außer  einem  Gummimaterial  wird  bei- 
spielsweise  Kunststoff  genannt,  wie  er  unter  der 
Handelsbezeichnung  Polypropylen  auf  dem  Markt 
ist. 

Aus  der  genannten  Literaturstelle  ergibt  sich 
auch,  daß  die  nachgiebige  Anpassungsfähigkeit  im 
Sinne  einer  Verbesserung  des  Sitzes  Ungenauig- 
keiten  sowohl  der  Pipettenspitze  als  auch  des  Auf- 
steckkopfstückes  ausgleichen  soll,  so  daß  größere 
Fertigungstoleranzen  erlaubt  sind,  aber  zugleich 
auch  eine  verbesserte  Abdichtung  erreicht  wird. 
Dabei  sollen  auch  die  Kräfte  bei  der  Betätigung, 
d.h.  beim  Aufschieben  und  auch  bei  der  Abnahme 
der  Pipettenspitze  herabgesetzt  werden. 

Die  in  diesem  Sinne  bereits  bekannte  Wand- 
stärkenschwächung  hat  sich  bewährt.  Diese  Wand- 
stärkenschwächung  ist  außen  angeordnet.  Sie  läuft 
entweder  rings  um  den  Umfang  herum  oder  ist 
stellenweise  durch  nutenartige  Vertiefungen  gebil- 
det.  Bei  der  außen  angeordneten  Wandstärken- 
schwächung  wird  einbezogen,  daß  diese  am  obe- 
ren  Rand  des  Dichtbereiches  stärker  als  am  unter- 
en  Ende  der  Pipettenspitze  ausgeführt  ist.  Dabei 
wird  einbezogen,  daß  am  oberen  Rand  des  Dicht- 
bereiches  außen  eine  Ringstufe  ist  und  die  Wand- 
stärke  der  Pipettenspitze  im  Dichtbereich  nach 
oben  hin  abnimmt. 

Eine  solche  Ausführung  in  der  Anordnung  an 
der  Außenseite  wird  auch  bevorzugt  aufgenommen, 
weil  sie  durch  entsprechende  Spritzgußformwerk- 
zeuge  verhältnismäßig  leicht  zu  verwirklichen  ist.  In 
der  Praxis  hat  sich  jedoch  gezeigt,  daß  diese  Maß- 
nahme  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Entformbar- 
keit  durch  Vermeidung  von  Hinterschneidungen  nur 
beschränkt  brauchbar  ist.  Vor  allem  bei  schlanken 
Pipettenspitzen  geringer  Konizität  bereitet  es  große 
Schwierigkeiten,  eine  ausreichende  Wandstärken- 
schwächung  im  Dichtbereich  zu  erzielen  und  diese 
Wandstärkenschwächung  über  den  gesamten  Be- 
reich  einer  definierten  Dichtzone  gleichmäßig  aus- 
zuführen.  Typischerweise  ändert  sich  die  Wand- 
stärke  über  den  Dichtbereich.  Aus  diesem  Grund 
ist  bei  solchen  Pipettenspitzen  zudem  der  Dichtbe- 
reich  auch  optisch  schlecht  zu  erkennen,  was  zu 
Unsicherheiten  beim  Anwender  führen  kann. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  daher  die  Auf- 
gabe  zugrunde,  eine  Pipettenspitze  zu  schaffen, 
bei  der  die  Wandstärkenschwächung  beliebig  ge- 
wählt  werden  kann,  der  Dichtbereich  deutlich  sicht- 
bar  ist  und  hergestellt  werden  kann,  ohne  daß 
schädliche  Hinterschneidungen  die  Entformbarkeit 
beeinträchtigen.  Das  gilt  insbesondere  auch  für 
schlanke  Pipettenspitzen  geringer  Konizität  bis  hin 
zu  wenigstens  annähernd  zylindrischen  Ausführun- 
gen. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch 
die  Ansprüche  1  und  8  gelöst.  Die  Wandstärken- 
schwächung  ist  also  durch  Aussparungen  in  der 
Pipettenspitzenwand  wenigstens  im  Dichtbereich 

5  außen  und  innen  vorgesehen.  Das  hat  insbesonde- 
re  den  Vorteil,  daß  die  Wandstärke  im  Sitzbereich 
oder  Dichtbereich  gleichmäßiger  wird,  und  zwar  bis 
hin  zur  Erstellung  einer  gleichen  Wandstärke  über 
den  gesamten  Dichtbereich. 

io  In  der  bevorzugten  Ausführungsform  wird  die 
Aufgabe  dadurch  gelöst,  daß  eine  äußere  Wand- 
stärkenschwächung  von  unten  kommend  und  eine 
innere  Wandstärkenschwächung  von  oben  kom- 
mend  in  einem  definierten  Dichtbereich  sich  über- 

15  läppen. 
Ausgehend  von  der  Wand  einer  Pipettenspitze 

ergibt  sich  der  Ausdruck  einer  zur  Überlappung 
sich  fortschreitenden  Wandstärkenschwächung  da- 
hingehend,  daß  diese  unmittelbar  von  der  Wand 

20  ausgeht  und  letzten  Endes  bei  der  Schwächung 
dann  in  einer  Stufe  endet.  Damit  liegt  die  Stufe  bei 
der  inneren  Wandstärkenschwächung  bezüglich 
der  Einstecköffnung  unten  und  der  äußeren  Wand- 
stärkenschwächung  oben. 

25  Dadurch  ergibt  sich  der  überraschende  Vorteil, 
daß  bei  im  übrigen  größerer  Wandstärke  eine  im 
Überlappungsbereich  beliebig  reduzierte,  nach 
oben  und  unten  hin  klar  begrenzte,  deutlich  sicht- 
bare  und  wirksame  Wandstärkenschwächung  auch 

30  bei  Pipettenspitzen  geringer  Konizität  erzeugt  wer- 
den  kann. 

Während  nach  dem  Stand  der  Technik  der 
Nachteil  besteht,  daß  im  Dichtbereich  eine  unter- 
schiedliche  Wandstärke  vorliegt,  die  z.B.  von  unten 

35  nach  oben  abnimmt,  ergibt  sich  durch  die  gleich- 
zeitige  Anordnung  auch  einer  inneren  Wandstär- 
kenschwächung  zusätzlich  zu  obigem  noch  der 
weitere  Vorteil,  daß  sich  besondere  Wandstärken- 
verläufe  wählen  lassen. 

40  Durch  die  Wandstärkenschwächung  außen  von 
unten  kommend  und  innen  von  oben  kommend 
ergeben  sich  jeweils  am  Ende  der  Wandstärken- 
schwächung  Ringstufen,  und  ein  weiterer  Vorteil 
liegt  in  der  Nutzung  der  inneren  Ringstufe  als  An- 

45  schlag  für  das  Aufsteckkopfstück  der  Pipette,  wo- 
durch  ein  definierter,  reproduzierbarer  Sitz  erzielt 
wird. 

Bei  einer  Wandstärkenschwächung  außen  nach 
oben  zur  Aufstecköffnung  zu  einer  sich  nach  oben 

50  erweiternden  Ringstufe  zum  Übergang  in  die  nor- 
male  Wandstärke  sind  einerseits  Grenzen  gege- 
ben,  die  durch  die  größte  Wandstärkenschwächung 
bestimmt  sind,  und  andererseits  ergibt  sich  der 
Nachteil,  daß  im  Dichtbereich  eine  unterschiedliche 

55  Wandstärke  vorliegt,  die  sich  von  unten  nach  oben 
verjüngt.  Durch  die  gleichzeitige  Anordnung  auch 
einer  inneren  Wandstärkenschwächung  läßt  sich 
nicht  nur  die  Wandstärke  im  Sitzbereich  oder 
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Dichtbereich  vergleichmäßigen,  und  zwar  bis  zur 
Erstellung  einer  gleichen  Wandstärke  über  den  ge- 
samten  Dichtbereich,  sondern  es  lassen  sich  auch 
besondere  Wandstärkenverläufe  wählen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  liegt  in  einer  Aus- 
führungsform,  in  welcher  die  Wandstärkenschwä- 
chung  außen  nach  oben  zur  Aufstecköffnung  hin  zu 
einer  sich  nach  oben  erweiternden  Stufenfläche 
zum  Übergang  in  die  normale  Wandstärke  zu- 
nimmt,  ein  bevorzugtes  Merkmal  darin,  daß  die 
Wandstärkenschwächung  innen  im  Dichtbereich  im 
umgekehrten  Sinne  von  oben  nach  unten  zunimmt 
und  eine  nach  unten  eingezogene  Ringstufe  am 
unteren  Ende  aufweist.  Dabei  wird  zweckmäßig  ein- 
bezogen,  daß  die  innere  nach  unten  innen  eingezo- 
gene  konische  Ringstufe  eine  geringe  Steigung  in 
der  Größenordnung  von  30  °  aufweist.  Insofern 
ergibt  sich  dann  im  Inneren  ein  glatter  Übergang, 
wobei  davon  auszugehen  ist,  daß  ein  vorspringen- 
des  Aufsteckkopfstück  nur  eine  gewisse  Tiefe  bzw. 
axiale  Länge  aufweist  und  insofern  durch  eine  ge- 
ringe  Steigung  des  Überganges  dann  eine  Sitzver- 
besserung  erreicht  wird,  wenn  aufgrund  der  Elasti- 
zität  des  Materials  der  Pipettenspitze  eine  in  der 
Wirkung  bemessene  Zusammenziehung  erfolgt. 

Besonders  bevorzugt  wird  aber,  daß  die  gegen- 
sinnige  im  umgekehrten  Sinne  zunehmende  Wand- 
stärkenschwächung  außen  und  innen  zwischen  sich 
einen  im  wesentlichen  parallelflächigen  Wandab- 
schnitt  der  Pipettenspitze  im  Dichtbereich  bildet. 

Dadurch  wird  gewährleistet,  daß  sowohl  bei 
einer  konischen  Form  des  Aufsteckkopfstückes  als 
auch  bei  einer  balligen  Form  der  gleichmäßige  Sitz 
verbessert  wird,  insbesondere  bei  einer  balligen 
Form  die  Einfassung  günstig  beeinflußt  wird,  wobei 
die  Aufsteck-  und  Lösungskräfte  verhältnismäßig 
gering  sind.  Auch  in  dieser  Ausführung  wird  die 
innere  Ringstufe  bevorzugt  als  Anschlag  für  das 
konische  Aufsteckkopfstück  der  Pipettenspitze  ge- 
nutzt,  wodurch  der  zusätzliche  Vorteil  eines  defi- 
nierten,  reproduzierbaren  Sitzes  nutzbar  wird. 

Unter  vorstehendem  Gesichtspunkt  wird  in  ei- 
ner  vorteilhaften  Ausführungsform  einbezogen,  daß 
durch  die  gegensinnige  Wandstärkenschwächung 
innen  und  außen  ein  schräg  zur  Wandmittellinie  der 
konischen  Pipettenspitze  verlaufender  Wandab- 
schnitt  verbleibt,  welcher  wenigstens  eine  geringe- 
re  Konizität  aufweist  als  die  Wandmittellinie. 

Bei  gleichbleibenden  Wandstärken  im  Dichtbe- 
reich  ergeben  sich  die  Möglichkeiten,  Konizitäten 
an  besondere  Arbeitsbedingungen  anzupassen 
bzw.  in  diesem  Zusammenhang  bei  einer  Abstim- 
mung  von  Abweichungen  der  Konizitäten  besonde- 
re  Bedingungen  für  das  Aufsetzen  und  Lösen  der 
Spitze  einzubeziehen. 

Besonders  bevorzugt  wird  aber,  daß  durch  die 
gegensinnige  Wandstärkenschwächung  innen  und 
außen  ein  schräg  zur  Wandmittellinie  der  koni- 

schen  Pipettenspitze  verlaufender  Wandabschnitt 
verbleibt,  welcher  im  wesentlichen  zylindrisch  um 
die  Mittelachse  der  Pipettenspitze  ausgeführt  ist. 
Diese  Ausführung  schafft  einen  vorteilhaften  Sitz, 

5  wenn  das  Aufsteckkopfstück  einer  Pipette  eine 
nach  außen  vorspringende  Stufe  hat,  die  ballig  aus- 
geführt  ist.  Diese  ballige  Ausführung  hat  oben  und 
unten  gleichen  Durchmesser,  so  daß  die  Überstül- 
pung  eines  an  sich  zylindrischen  Sitzbereiches  ei- 

io  ner  Pipettenspitze  mit  Ausdehnungsvermögen  und 
Elastizität  einen  besonders  dichten  und  festen  Sitz 
ermöglicht,  der  noch  darüber  hinaus  die  Vorausset- 
zung  eines  Sitzes  als  eine  Art  Gelenk  zwischen 
Pipette  und  Pipettenspitze  schafft. 

15  Ohne  Lösung  des  Sitzes  oder  Verminderung 
der  Abdichtung  ist  es  dabei  einerseits  möglich,  die 
axiale  Ausrichtung  zwischen  der  Pipettenspitze  und 
der  Pipette,  falls  gewünscht,  in  gewissen  Grenzen 
zu  ändern  oder  andererseits,  wie  oben  bereits  be- 

20  schrieben,  in  Verbindung  mit  der  inneren  Ringstufe 
einen  definierten,  reproduzierbaren  Sitz  zu  erzielen. 
In  diesem  Zusammenhang  kann  die  Festigkeit  des 
Sitzes  vorteilhaft  noch  dadurch  verbessert  werden, 
daß  durch  die  gegensinnige  Wandstärkenschwä- 

25  chung  innen  und  außen  ein  schräg  zur  Wandmittel- 
linie  der  konischen  Pipettenspitze  verlaufender 
Wandabschnitt  geschaffen  wird,  welcher  um  die 
Mittelachse  der  Pipettenspitze  einen  Konus  bildet, 
der  sich  von  oben  nach  unten  erweitert  und  gegen- 

30  sinnig  zum  Konus  der  durchgehenden  Pipettenspit- 
zenwand  ausgeführt  ist. 

Dabei  entsteht  zwar  eine  geringe  Hinterschnei- 
dung,  die  jedoch  nicht  schädlich  ist,  sondern  im 
Gegenteil  bei  der  Formöffnung  bewirkt,  daß  die 

35  Pipettenspitze  zunächst  am  Innendorn  fixiert  bleibt, 
bis  sie  durch  einen  Auswerfer  abgestreift  wird.  Da- 
durch  werden  gewünschte  reproduzierbare  Spritz- 
zyklen  erzielt.  Als  weiterer  Vorteil  entsteht  bei  die- 
ser  Ausführung  aufgrund  der  Elastizität  des  Materi- 

40  als  ein  gewisser  Schnapp-oder  Druckknopfeffekt, 
der  in  Verbindung  mit  der  als  Anschlag  nutzbaren 
inneren  Ringstufe  zu  einem  besonders  sicheren 
und  definierten  Sitz  der  Pipettenspitze  führt. 

Die  erfindungsgemäße  Ausführung  mit  einer 
45  Wandstärkenschwächung  innen  und  außen  hat  da- 

her  Vorteile  und  ermöglicht  zudem  in  der  bevor- 
zugten  Ausbildung  auch  eine  besonders  einfache 
Gestaltung  der  Herstellungsform  unter  Vermeidung 
von  Schiebern  oder  ähnlichen  Mechanismen,  die 

50  für  die  Realisierung  von  Hinterschneidungen  erfor- 
derlich  wären.  Die  erfindungsgemäße  Überlappung 
von  äußerer  und  innerer  Wandstärkenschwächung 
entsteht  nach  entsprechender  Gestaltung  der 
Formwerkzeuge  in  einfacher  Weise  beim  Zusam- 

55  menfügen  von  Innen-und  Außenform  bei  jedem 
Spritzzyklus. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  von 
Ausführungsbeispielen  erläutert,  die  in  der  Zeich- 

4 
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nung  dargestellt  sind.  In  der  Zeichnung  zeigen: 
Fig.  1  eine  Seitenteilansicht  einer  Pipetten- 

spitze  einer  erfindungsgemäßen  Aus- 
führungsform  im  Schnitt; 

Fig.  2  eine  Teildarstellung  eines  oberen  Ab- 
schnittes  einer  Pipettenspitze  im 
Schnitt  zur  Erläuterung  einer  zylindri- 
schen  Ausgestaltung; 

Fig.  3  eine  Seitenteilansicht  zur  Erläuterung 
einer  Wand  einer  Pipettenspitze  im 
oberen  Bereich  in  der  Nähe  der  Ein- 
stecköffnung,  wobei  der  Dichtbereich 
mit  einem  sich  nach  oben  öffnenden 
Konus  ausgeführt  ist. 

Die  Pipettenspitze  1  hat  eine  obere  Aufsteck- 
öffnung  2,  die  durch  eine  Randfase  aufgeweitet 
sein  kann.  Der  obere  Abschnitt  ist  von  einer  ver- 
hältnismäßig  starken  Wand  3  eingefaßt.  Diese  wird 
außen  noch  verstärkt  durch  Rippen  4,  so  daß  hier 
Stabilität  vorliegt.  An  dieser  Wand  kann  am  oberen 
Rand  außen  noch  ein  herumlaufender  Steg  3'  ange- 
ordnet  sein. 

Diese  Wandstärke  setzt  sich  bis  zum  Bereich  5 
fort  und  ist  gleichförmig.  Dieser  Bereich  endet  bei 
6.  Unter  der  Querlinie  6  vermindert  sich  die  Wand- 
stärke.  Unter  der  Querlinie  6  schließt  sich  ein  Län- 
genabschnitt  an,  der  den  Dichtbereich  10  enthält. 
Dieser  Dichtbereich  erstreckt  sich  bis  zur  Querlinie 
7.  Unterhalb  dieser  geht  die  Pipettenspitze  mit  im 
wesentlichen  der  gleichen  Wandstärke,  die  ober- 
halb  der  Querlinie  6  vorliegt,  nach  unten  weiter  zu 
einer  unteren  Aufnahme-  und  Abgabeöffnung  8. 
Dazu  wird  bemerkt,  daß  auch  einbezogen  wird,  daß 
sich  von  der  Wandstärke  unterhalb  des  Dichtberei- 
ches  10  die  Wandstärke  typischerweise  zur  unter- 
en  Abgabeöffnung  hin  verjüngen  kann. 

Die  Mittelfläche  der  Wand  des  konischen  Kör- 
pers  der  Pipettenspitze  1  ist  im  ganzen  mit  9  be- 
und  durch  die  strichpunktierte  Wandmittellinie  ge- 
zeichnet.  Sie  verläuft  mittig  in  der  Wand  oberhalb 
der  Querlinie  6  und  unterhalb  der  Querlinie  7. 

Im  Dichtbereich  10  zwischen  den  Querlinien  6 
und  7  -  wobei  der  Dichtbereich  sich  nicht  bis 
genau  an  diese  Querlinien  erstrecken  muß,  sondern 
geringer  in  der  axialen  Länge  der  Pipettenspitze 
sein  kann  -  ist  die  Wandstärke  reduziert. 

Außen  ist  eine  herumlaufende  Aussparung  als 
Wandstärkenschwächung  11  angeordnet,  welche 
eine  innere  axiale  Mantelfläche  12  hat,  die  unter 
einem  Winkel  zur  Wandmittellinie  9  verläuft.  Sie 
hat  zumindest  eine  geringere  Konizität.  Sie  geht  an 
ihrem  unteren  Ende  bei  13,  etwa  im  Bereich  der 
Querlinie  7,  von  der  Außenseite  der  normalen 
Wandstärke  aus  und  nähert  sich  oben  durch  eine 
sich  nach  oben  außen  konisch  erweiternde  Ringstu- 
fe  14  wieder  an  die  normale  Wandstärke  an.  Durch 
eine  solche  Wandstärkenschwächung  allein  würde 
sich  über  den  Dichtbereich  10  eine  verschiedene 

Wandstärke  ergeben.  In  der  beschriebenen  Aus- 
führungsform  ist  nun  eine  entsprechende  Wand- 
stärkenschwächung  15  innen  angeordnet.  Sie  geht 
in  etwa  vom  Einsatzpunkt  der  Stufe  14  aus  und 

5  vertieft  sich  nach  unten  etwa  bis  in  der  Höhe  des 
Endes  13,  an  welchem  die  äußere  Wandstärken- 
schwächung  beginnt.  Weil  nun  die  innere  Wand- 
stärkenschwächung  15  nach  unten  zunimmt,  geht 
sie  dann  durch  eine  konische  und  sich  nach  innen 

io  zusammenziehende  Ringstufe  16  in  die  mit  Nor- 
maldicke  ausgeführte  Wand  17  der  Pipettenspitze 
über.  Die  untere  eingezogene  konische  Ringstufe 
16  weist  beispielsweise  eine  Steigung  von  30  ° 
auf. 

15  Es  ist  erkennbar,  daß  die  äußere  Wandstärken- 
schwächung  11  von  unten  und  die  innere  Wand- 
stärkenschwächung  15  von  oben  hinsichtlich  der 
Pipettenspitze  kommen,  wobei  oben  durch  die  Auf- 
stecköffnung  2  bestimmt  ist.  Diese  Richtung  ergibt 

20  sich  durch  die  zunehmende  Stärke  der  Wandstär- 
kenschwächungen  in  ihrem  Verlauf,  und  es  ist  wei- 
terhin  erkennbar,  daß  sich  beide  Wandstärken- 
schwächungen  11  und  15  überlappen. 

Der  Wandabschnitt  18  zwischen  den  Wandstär- 
25  kenschwächungen  11  außen  und  15  innen  hat 

dann,  wenn  eine  Parallelität  der  die  Wand  bilden- 
den  Flächen  vorliegt,  über  die  Länge  des  Dichtbe- 
reiches  10  gleiche  Stärke. 

Fig.  2  zeigt  ein  Beispiel  für  eine  zylindrische 
30  Ausführung  der  Pipettenspitze  im  oberen  Bereich. 

An  der  Aufstecköffnung  2  hat  die  Pipettenspitze 
eine  Wand  3  mit  normaler,  erheblicher  Wandstärke. 
Von  der  Aufstecköffnung  2  geht  eine  zylindrische, 
innere  Wandstärkenschwächung  19  nach  unten  bis 

35  zu  einer  Ringstufe  20.  Diese  Wandstärkenschwä- 
chung  19  kommt  von  oben. 

Außen  kommt  demgegenüber  von  unten  eine 
Wandstärkenschwächung  21  und  endet  in  einer 
oberen,  nach  unten  gerichteten  Ringstufe  22.  Im 

40  Bereich  zwischen  den,  einander  entgegengesetzten 
Ringstufen  20  und  22  ist  der  Dichtbereich  10  ange- 
ordnet,  in  welchem  sich  die  beiden  Wandstärken- 
schwächungen  überlappen  und  somit  eine  erhebli- 
che  Wandstärkenschwächung  geschaffen  wird. 

45  Diese  Wandstärkenschwächung  kann  durch  ent- 
sprechende  Bemessung  des  inneren  Durchmes- 
sers  23  und  des  äußeren  Durchmessers  24,  d.h. 
letzten  Endes  durch  die  Bemessung  der  Wandstär- 
kenschwächungen  beliebig  dünn  gemacht  werden. 

50  In  Fig.  3  ist  eine  Ausführungsform  gezeigt,  in 
welcher  eine  äußere  Wandstärkenschwächung  25 
außen  von  unten  kommend  in  einer  oberen  koni- 
schen  Ringstufe  26  endet,  während  eine  von  oben 
kommende  innere  Wandstärkenschwächung  27  in 

55  einer  unteren  konischen  Ringstufe  28  endet.  Im 
Dichtbereich  10  liegt  somit  ein  Wandabschnitt  29 
mit  einer  geringeren  Wandstärke  als  über  und  un- 
ter  dem  Dichtbereich  vor,  aber  die  Sitzfläche  im 

5 
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Dichtbereich  ist  konisch,  im  wesentlichen  mit  ei- 
nem  Konusanzug  von  1:15  ausgeführt.  Dieses  Bei- 
spiel  wird  gegeben,  um  auch  im  Rahmen  der  Erfin- 
dung  die  Möglichkeit  zu  erläutern,  im  Dichtbereich 
einen  sich  nach  oben  erweiternden  Konuswinkel 
einzustellen,  wobei  die  Wandstärke  selbst  im  Dicht- 
bereich  im  wesentlichen  gleichbleibend  ist.  Der 
Wandabschnitt  29  hat  dabei  geringere  Konizität  als 
die  Gesamtwand  der  Pipettenspitze  bzw.  die 
Wandmittellinie. 

Die  obere  Wand  3  unterhalb  der  Aufstecköff- 
nung  2  ist  stärker  als  die  Wand  im  Dichtbereich 
ausgeführt  und  auch  unterhalb  des  Dichtbereiches 
besitzt  die  Pipettenspitze  nach  Fig.  3  eine  mit 
Normaldicke  ausgeführte  Wand  17. 

Patentansprüche 

1.  Aufsteckbare  Pipettenspitze  in  Form  eines  ent- 
sprechend  einem  Aufsteckkopfstück,  insbeson- 
dere  Konus  einer  Pipette,  wenigstens  ab- 
schnittsweise  ausgeführten,  insbesondere  auch 
konischen  Gefäßes  mit  einer  oberen  Aufsteck- 
öffnung  (2)  und  einer  unteren  Öffnung  (8)  zum 
Aufnehmen  und  Abgeben  einer  Flüssigkeit,  bei 
dem  der  Dichtbereich  (10),  in  dem  die  Pipet- 
tenspitze  mit  dem  Aufsteckkopfstück  in  Verbin- 
dung  kommt,  mit  Abstand  vom  oberen  Ende 
der  Pipettenspitze  innen  mit  glatter  Sitzfläche 
in  der  Pipettenspitzenwand  und  durch  Wand- 
stärkenschwächung  (11)  in  bezug  zur  Pipetten- 
spitzenwand  (3)  nachgiebig  anpassungsfähig 
ausgeführt  ist,  wobei  die  Wandstärkenschwä- 
chung  in  der  Pipettenspitzenwand  wenigstens 
im  Dichtbereich  außen  durch  eine  Aussparung 
vorgesehen  ist,  die  nach  oben  zur  Aufstecköff- 
nung  (2)  hin  bis  zum  Übergang  in  die  normale 
Wandstärke  an  einer  Außenstufe  (14)  zunimmt, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Wandstär- 
kenschwächung  (15,  27)  in  der  Pipettenspit- 
zenwand  wenigstens  im  Dichtbereich  innen 
durch  eine  Aussparung  (15,  19,  27)  vorgese- 
hen  ist,  die  im  umgekehrten  Sinne  von  oben 
nach  unten  bis  zum  Übergang  in  die  normale 
Wandstärke  an  einer  Innenstufe  (16,  20,  28) 
zunimmt. 

2.  Pipettenspitze  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  eine  äußere  Wandstärken- 
schwächung  (11,  21,  25)  von  unten  kommend 
und  eine  innere  Wandstärkenschwächung  (15, 
19,  27)  von  oben  kommend  sich  beide  in  ei- 
nem  definierten  und  den  Dichtbereich  (10)  ent- 
haltenden  Bereich  (6,  7)  erstrecken. 

3.  Pipettenspitze  nach  Anspruch  1  oder  2,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Innenstufe  eine 
nach  unten  innen  eingezogene  konische  Rings- 

tufe  (16,  28)  mit  einer  geringen  Steigung  in  der 
Größenordnung  von  30°  ist. 

4.  Pipettenspitze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
5  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  gegen- 

sinnige  im  umgekehrten  Sinne  zunehmende 
Wandstärkenschwächung  (11,  21,  25;  15,  19, 
27)  außen  und  innen  zwischen  sich  einen  im 
wesentlichen  parallelflächigen  Wandabschnitt 

io  (18,  29)  der  Pipettenspitze  (1)  im  Dichtbereich 
(10)  bildet. 

5.  Pipettenspitze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  die 

15  gegensinnige  Wandstärkenschwächung  innen 
und  außen  (27,  25)  ein  schräg  zur  Wandmittel- 
linie  der  konischen  Pipettenspitze  (1)  verlau- 
fender  Wandabschnitt  (29)  verbleibt,  welcher 
wenigstens  eine  geringere  Konizität  aufweist 

20  als  die  Wandmittellinie. 

6.  Pipettenspitze  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  die 
gegensinnige  Wandstärkenschwächung  innen 

25  und  außen  (11,  15)  ein  schräg  zur  Wandmittel- 
linie  (9)  der  konischen  Pipettenspitze  (1)  ver- 
laufender  Wandabschnitt  verbleibt,  welcher  im 
wesentlichen  zylindrisch  um  die  Mittelachse 
der  Pipettenspitze  ausgeführt  ist. 

30 
7.  Pipettenspitze  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  durch  die 
gegensinnige  Wandstärkenschwächung  innen 
und  außen  (11,  15)  ein  schräg  zur  Wandmittel- 

35  linie  (9)  der  konischen  Pipettenspitze  (1)  ver- 
laufender  Wandabschnitt  geschaffen  wird,  wel- 
cher  um  die  Mittelachse  der  Pipettenspitze  ei- 
nen  Konus  bildet,  der  sich  von  oben  nach 
unten  erweitert  und  gegensinnig  zum  Konus 

40  der  durchgehenden  Pipettenspitzenwand  (3, 
17)  ausgeführt  ist. 

8.  Aufsteckbare  Pipettenspitze  in  Form  eines  ent- 
sprechend  einem  Aufsteckkopfstück,  einer  Pi- 

45  pette,  wenigstens  abschnittsweise  ausgeführ- 
ten,  insbesondere  auch  konischen  Gefäßes  mit 
einer  oberen  Aufstecköffnung  (2)  und  einer  un- 
teren  Öffnung  (8)  zum  Aufnehmen  und  Abge- 
ben  einer  Flüssigkeit,  bei  dem  der  Dichtbe- 

50  reich  (10),  in  dem  die  Pipettenspitze  mit  dem 
Aufsteckkopfstück  in  Verbindung  kommt,  mit 
Abstand  vom  oberen  Ende  der  Pipettenspitze 
innen  mit  glatter  Sitzfläche  in  der  Pipettenspit- 
zenwand  und  durch  Wandstärkenschwächung 

55  in  bezug  zur  Pipettenspitzenwand  (3)  nachgie- 
big  anpassungsfähig  ausgeführt  ist,  wobei  die 
Wandstärkenschwächung  in  der  Pipettenspit- 
zenwand  wenigstens  im  Dichtbereich  außen 

6 
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durch  eine  Aussparung  (21)  vorgesehen  ist,  die 
nach  oben  zur  Aufstecköffnung  (2)  hin  bis  zum 
Übergang  in  die  normale  Wandstärke  an  einer 
Außenstufe  (22)  erstreckt  ist,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Wandstärkenschwächung  in 
der  Pipettenspitzenwand  wenigstens  im  Dicht- 
bereich  innen  durch  eine  Aussparung  (19)  vor- 
gesehen  ist,  die  im  umgekehrten  Sinne  von 
oben  nach  unten  bis  zum  Übergang  in  die 
normale  Wandstärke  an  einer  Innenstufe  er- 
streckt  ist,  und  die  innere  und  äußere  Wand- 
stärkenschwächung  (19,  21)  zylindrisch  sind. 

9.  Pipettenspitze  nach  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  innere  zylindrische 
Wandstärkenschwächung  (19)  und  die  äußere 
zylindrische  Wandstärkenschwächung  (21)  an 
einem  zylindrischen  Wandteil  einer  Pipetten- 
spitze  sich  im  Dichtbereich  (10)  überlappend 
angeordnet  sind. 

Claims 

1.  A  fittable  pipette  tip  shaped  as  a  vessel,  in 
particular  a  tapered  vessel,  which  has  at  least 
a  portion  thereof  adapted  to  the  shape  of  a 
receiving  piece,  in  particular  a  cone  of  a  pi- 
pette,  said  pipette  having  a  top  fitting  opening 
(2)  and  a  bottom  opening  (8)  for  receiving  and 
dispensing  a  liquid,  wherein  the  sealing  area 
(10)  where  the  pipette  (10)  is  engaging  the 
receiving  piece  comprises  a  smooth  inside 
seat  surface  in  the  wall  of  the  pipette  tip  at  a 
location  spaced  from  the  top  end  of  the  pipette 
tip  and  is  yieldable  and  adaptable  by  a  wall 
thickness  reduction  (11)  relative  to  the  pipette 
tip  wall  (3),  the  wall  thickness  reduction  of  the 
pipette  tip  wall  being  provided  by  a  recess  at 
least  in  the  outer  sealing  area,  which  recess 
increases  in  depth  in  an  upward  direction  to- 
ward  said  top  opening  (2)  to  a  location  where 
the  reduced  wall  thickness  merges  into  the 
normal  wall  thickness  at  an  external  Shoulder 
(14),  characterized  in  that  said  wall  thickness 
reduction  (15,27)  of  the  pipette  tip  wall  is  pro- 
vided  at  least  in  the  inner  sealing  area  by  a 
recess  (15,  19,27)  which  increases  in  depth  in 
a  downward  direction  to  a  location  where  the 
reduced  wall  thickness  merges  into  the  normal 
wall  thickness  at  an  internal  Shoulder 
(16,20,28). 

2.  A  pipette  tip  according  to  Claim  1,  character- 
ized  in  that  an  external  wall  thickness  reduction 
(11,21,25)  from  below  and  an  internal  wall 
thickness  reduction  (15,19,  27)  from  above  ex- 
tend  both  in  a  defined  area  (6,7)  including  said 
sealing  area  (10). 

3.  A  pipette  tip  according  to  Claim  1  or  Claim  2, 
characterized  in  that  said  internal  Shoulder  is  a 
downwardly  flaring,  conical  annular  Shoulder  of 
a  small  taper  of  an  order  of  30  °  . 

5 
4.  A  pipette  tip  according  to  any  of  Claims  1  to  3, 

characterized  in  that  said  wall  thickness  reduc- 
tions  (11,  21,25;  15,19,27)  increasing  in  depth 
in  mutually  opposite  directions  define  between 

io  them,  on  the  outside  and  inside,  in  the  sealing 
area  (10)  a  wall  portion  (18,29)  of  the  pipette 
tip  (1)  which  has  substantially  parallel  surfaces. 

5.  A  pipette  tip  according  to  any  of  Claims  1  to  4, 
is  characterized  in  that  said  opposite  wall  thick- 

ness  reduction  means  (27,25)  at  the  inside  and 
outside  provide  for  a  wall  portion  (29)  to  extend 
obliquely  with  respect  to  the  wall  center  line  of 
the  conical  pipette  tip  (1),  which  wall  portion 

20  (29)  is  at  least  of  a  smaller  taper  than  the  wall 
center  line. 

6.  A  pipette  tip  according  to  any  of  Claims  1  to  4, 
characterized  in  that  said  opposite  wall  thick- 

25  ness  reductions  (11,15)  at  the  inside  and  out- 
side  provide  for  a  wall  portion  to  extend  ob- 
liquely  with  respect  to  the  wall  center  line  (9) 
of  the  conical  pipette  tip  (1),  which  wall  portion 
is  substantially  cylindrical  about  the  central 

30  axis  of  the  pipette  tip. 

7.  A  pipette  tip  according  to  any  of  Claims  1  to  4, 
characterized  in  that  the  opposite  wall  thick- 
ness  reductions  (11,15)  at  the  inside  and  out- 

35  side  provide  for  a  wall  portion  to  extend  ob- 
liquely  with  respect  to  the  wall  center  line  (9) 
of  the  conical  pipette  tip  (1),  which  wall  portion 
forms  a  cone  about  the  central  axis  of  the 
pipette  tip,  which  cone  is  upwardly  flaring  and 

40  is  of  a  taper  opposite  to  that  of  the  cone  of  the 
continuous  pipette  tip  wall  (3,  17). 

8.  A  fittable  pipette  tip  shaped  as  a  vessel,  in 
particular  a  tapered  vessel,  which  has  at  least 

45  a  portion  thereof  adapted  to  the  shape  of  a 
receiving  piece,  in  particular  a  cone  of  a  pi- 
pette,  said  pipette  having  a  top  fitting  opening 
(2)  and  a  bottom  opening  (8)  for  receiving  and 
dispensing  a  liquid  wherein  the  sealing  area 

50  (10)  where  the  pipette  (10)  is  engaging  the 
receiving  piece  comprises  a  smooth  inside 
seat  surface  in  the  wall  of  the  pipette  tip  at  a 
location  spaced  from  the  top  end  of  the  pipette 
tip  and  is  yieldable  and  adaptable  by  a  wall 

55  thickness  reduction  (11)  relative  to  the  pipette 
tip  wall  (3),  the  wall  thickness  reduction  of  the 
pipette  tip  wall  being  provided  by  a  recess  at 
least  in  the  outer  sealing  area,  which  recess 

7 



13 EP  0  351  574  B1 14 

extends  in  an  upward  direction  toward  said  top 
opening  (2)  to  a  location  where  the  reduced 
wall  thickness  merges  into  the  normal  wall 
thickness  at  an  external  Shoulder  (14),  char- 
acterized  in  that  said  wall  thickness  reduction 
(15,27)  of  the  pipette  tip  wall  is  provided  at 
least  in  the  inner  sealing  area  by  a  recess 
(15,19,27)  which  extends  oppositely  in  a  down- 
ward  direction  to  a  location  where  the  reduced 
wall  thickness  merges  into  the  normal  wall 
thickness  at  an  internal  Shoulder  (16,20,28), 
and  in  that  the  inner  and  outer  wall  thickness 
reduction  (19,21)  are  of  cylindrical  shape. 

9.  A  pipette  tip  in  accordance  with  Claim  8,  char- 
acterized  in  that  the  inside  cylindrical  wall 
thickness  reduction  (19)  and  the  outside  cylin- 
drical  wall  thickness  reduction  (21)  are  pro- 
vided  on  a  cylindrical  wall  portion  of  a  pipette 
tip  in  an  overlapping  relationship  in  the  sealing 
area  (10). 

Revendicatlons 

1.  Embout  de  pipette  amovible,  realise  sous  la 
forme  d'un  recipient  adapte  ä  la  configuration 
d'un  element  de  reception,  en  particulier  d'un 
cone  d'une  pipette,  et  etant  lui-meme  conique, 
au  moins  en  partie,  comportant  un  orifice  su- 
perieur  d'emboTtement  (2)  et  un  orifice  infe- 
rieur  (8),  pour  recevoir  et  evacuer  un  liquide, 

recipient  pour  lequel  la  zone  d'etancheite 
(10),  par  laquelle  l'embout  de  pipette  se  rac- 
corde  ä  l'element  de  reception,  est  realisee,  ä 
l'interieur,  ä  une  certaine  distance  de  l'extremi- 
te  superieure  de  l'embout  de  pipette,  avec  une 
surface  de  siege  lisse  prevue  dans  la  paroi  de 
l'embout  de  pipette  de  fagon  ä  pouvoir,  gräce 
ä  une  diminution  d'epaisseur  (11)  de  la  paroi, 
s'ajuster  elastiquement  ä  la  paroi  (3)  de  l'em- 
bout  de  pipette, 

etant  entendu  que  la  diminution  d'epais- 
seur  de  la  paroi  (3)  de  l'embout  de  pipette,  au 
moins  dans  la  zone  d'etancheite,  est  procuree, 
ä  l'exterieur,  par  une  encoche  qui  s'approfondit 
vers  le  haut,  en  allant  vers  l'orifice  superieur 
d'emboTtement  (2),  jusqu'ä  la  zone  de  transi- 
tion,  avec  l'epaisseur  normale  de  la  paroi,  cette 
zone  formant  un  gradin  vers  l'exterieur  (14), 

caracterise  en  ce  que  la  diminution 
d'epaisseur  (15,  27)  de  la  paroi  de  l'embout  de 
pipette  est  procuree  ä  l'interieur,  au  moins 
dans  la  zone  d'etancheite,  par  une  encoche 
(15,  19,  27),  qui  s'approfondit  en  sens  inverse, 
du  haut  vers  le  bas,  jusqu'ä  la  zone  de  transi- 
tion  avec  l'epaisseur  normale  de  la  paroi,  cette 
zone  formant  un  gradin  vers  l'interieur  (16,  20, 
28). 

2.  Embout  de  pipette  suivant  la  revendication  1, 
caracterise  en  ce  qu'une  diminution  interieure 
de  l'epaisseur  (11,  21,  25)  de  la  paroi,  partant 
du  bas,  et  une  diminution  exterieure  de  l'epais- 

5  seur  (15,  19,  27)  de  la  paroi,  partant  du  haut, 
s'etendent  tous  les  deux  dans  une  region  (6, 
7),  comportant  une  zone  definie  et  englobant  la 
region  d'etancheite  (10). 

io  3.  Embout  de  pipette  suivant  la  revendication  1 
ou  la  revendication  2,  caracterise  en  ce  que  le 
gradin  interieur  est  un  gradin  annulaire  conique 
(16,  28)  presentant  une  faible  pente  et  se 
retrecissant  vers  le  bas,  ä  l'interieur,  avec  une 

is  pente  d'un  ordre  de  grandeur  de  30  °  . 

4.  Embout  de  pipette  suivant  l'une  quelconque 
des  revendications  1  ä  3,  caracterise  en  ce 
que  les  diminutions  d'epaisseur  en  sens  oppo- 

20  se  (11,  21,  25;  15,  19,  27),  interieure  et  exte- 
rieure,  de  la  paroi,  qui  augmentent  en  sens 
contraire,  definissent  entre  elles  une  partie  de 
paroi  (18,  29),  ä  surfaces  essentiellement  pa- 
ralleles,  de  l'embout  de  pipette  (1). 

25 
5.  Embout  de  pipette  suivant  l'une  quelconque 

des  revendications  1  ä  4,  caracterise  en  ce 
que,  du  fait  des  diminutions  d'epaisseur,  en 
sens  contraire,  (27,  25),  interieure  et  exterieu- 

30  re,  de  la  paroi,  il  reste  une  partie  de  paroi  (29), 
inclinee  par  rapport  ä  la  ligne  mediane  de  la 
paroi  de  l'embout  conique  de  la  pipette  (1), 
partie  de  paroi  (29)  qui  presente  au  moins  une 
conicite  plus  faible  que  la  ligne  mediane  de  la 

35  paroi. 

6.  Embout  de  pipette  suivant  l'une  quelconque 
des  revendications  1  ä  4,  caracterise  en  ce 
que,  du  fait  des  diminutions  d'epaisseur  (11, 

40  15),  interieure  et  exterieure,  en  sens  contraire, 
de  la  paroi,  il  reste  une  partie  de  paroi,  inclinee 
par  rapport  ä  la  ligne  mediane  (9)  de  la  paroi 
de  l'embout  conique  de  la  pipette  (1),  partie  de 
paroi  qui  est  realisee  avec  une  forme  essen- 

45  tiellement  cylindrique  autour  de  Taxe  central 
de  l'embout  de  pipette. 

7.  Embout  de  pipette  suivant  l'une  quelconque 
des  revendications  1  ä  4,  caracterise  en  ce 

50  que,  les  diminutions  d'epaisseur  (11,  15),  inte- 
rieure  et  exterieure,  en  sens  contraire,  de  la 
paroi,  creent  une  partie  de  paroi,  inclinee  par 
rapport  ä  la  ligne  mediane  (9)  de  la  paroi  de 
l'embout  conique  de  la  pipette  (1),  partie  de 

55  paroi  qui  forme,  autour  de  Taxe  central  de 
l'embout  de  pipette,  un  cone  s'elargissant  de 
haut  en  bas  et  en  sens  contraire  ä  l'ensemble 
du  cone  de  la  paroi  (3,  17),  qui  se  continue,  de 
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l'embout  de  pipette. 

8.  Embout  de  pipette  reallise  sous  la  forme  d'un 
recipient  adapte  ä  la  configuration  d'un  ele- 
ment  de  reception  d'une  pipette,  cet  embout  5 
etant,  au  moins  en  partie,  lui-meme  conique, 
comportant  un  orifice  superieur  d'emboTtement 
(2)  et  un  orifice  inferieur  (8),  pour  recevoir  et 
evacuer  un  liquide, 

recipient  dans  lequel  la  zone  d'etancheite  10 
(10),  par  laquelle  l'embout  de  pipette  se  rac- 
corde  ä  l'element  de  reception,  est  realisee  ä 
l'interieur,  ä  une  certaine  distance  de  l'extremi- 
te  superieure  de  l'embout  de  pipette,  avec  une 
surface  de  siege  lisse  prevue  dans  la  paroi  de  75 
l'embout  de  pipette  de  fagon  ä  pouvoir,  gräce 
ä  une  diminution  d'epaisseur  de  la  paroi, 
s'ajuster  elastiquement  ä  la  paroi  (3)  de  l'em- 
bout  de  pipette, 

etant  entendu  que  la  diminution  d'epais-  20 
seur  de  la  paroi  de  l'embout  de  pipette,  au 
moins  dans  la  zone  d'etancheite,  est  procuree, 
ä  l'exterieur,  par  une  encoche  (21)  qui  s'etend 
vers  le  haut,  en  allant  vers  l'orifice  superieur 
d'emboTtement  (2),  jusqu'ä  une  zone  de  transi-  25 
tion  avec  l'epaisseur  normale  de  la  paroi,  cett- 
te  zone  formant  un  gradin  exterieur  (22), 

caracterise  en  ce  que  la  diminution 
d'epaisseur  dans  la  paroi  de  l'embout  de  pipet- 
te,  ä  l'interieur,  est  procuree,  au  moins  dans  la  30 
zone  d'etancheite,  par  une  encoche  (19),  qui, 
dans  le  sens  inverse,  s'etend  du  haut  vers  le 
bas,  jusqu'ä  une  zone  de  transition  avec 
l'epaisseur  normale  de  la  paroi,  cette  zone 
formant  un  gradin  interieur,  35 

et  en  ce  que  les  diminutions  d'epaisseur 
(19,  21),  interieure  et  exterieure,  sont  cylindri- 
ques. 

9.  Embout  de  pipette  suivant  la  revendication  8,  40 
caracterise  en  ce  que  la  diminution  interieure 
cylindrique  (19)  de  l'epaisseur  de  la  paroi,  et  la 
diminution  exterieure  cylindrique  (21)  de 
l'epaisseur  de  la  paroi,  sont  disposees  sur  une 
partie  cylindrique  de  la  paroi  d'un  embout  de  45 
pipette,  de  fagon  ä  se  superposer  dans  la  zone 
d'etancheite  (10). 
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